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652 DIE BERNER WOCHE

|ung bort dargebrachten Opfern tein Stein auf beut anbern
geblieben.

Süblid) oon ber gelfenmofchee führen einige Stufen ab»
roärts 3u ber ©tofchee e I 31 ï f â, bie früher im Sefib des
Oemplerordcns, alfo eine dfriftliche Kirche roar. Sic ichlieht
als großer ©ebäudetomplca: ben ©empelplab nach Süben
harmonifch ah. ©on ben genftern ber Seitenfapelle, bie
lief) an ben oorbern Seil ber ©tofebee anfcbliefft, fieht man
hinunter ins Kidrontal unb auf bas Dorf Siloa. 3u
bebauern ift bie ©erfdfandelung, bie ihr 3nneres burch Heber»
tünchen ber fdfönen 2©anboer3icrungen erleiben muhte, roeil
mau fie im 3ahrc 1898 auf ben Sefud) bes Oeutfcben Kai»
fers „herauspuhen" ruollte. 3In ber Oftcde bes Oempel»
plahes befinbet fid) ber ©ingang 3U ben ©genannten S t ä I
I c 11 S a I o m o s. ©in paar Sreppen führen hinunter 3um
Sunbament bes Oempelplabes, roo man bie mächtigen leeren
©eroölbe betritt, bie iid) unter einem Seil bes ©Iabes hin»
3iehen. 3Ius biefett untcrirbifchen ©ewölben treten roir gern
uiieber an bas helle Sicht bes Sages. 3ïuf ber Kingmauer,
bie nach Often ben Sempelplah einfaht, erfreuen roir uns
im oollen ©lan3 ber Sonne ber herrlichen 3lusfid)t über bas
mit feinen ©räbern 3U unfern Sühen liegende 3ofaphat
t a I, unb auf ben gegenüberliegenden Oelberg. Sinnend
toerfen roir nod) einmal einen Slicl hinüber 3um ©arten
©ethfemane. SBeiter roeftlid) beim 23ad) Kidron er»
bliden roir bas ftol3e ©rabmal bes 3lbfaIom in ©eftalt
eines prismas mit aufgefehter ©pramibe, ferner bas ahn»
lid) auslebende ©rabmal bes 3 a d) a r i a s unb andere ©rab»
mäler, bie fd)on mitten im weiten ©räberfelb ftehen, bas fid)
3um Dorf Siloa hin3icht. ©Sährenb feit 3ahr3ehnten allen
fremden der Sefud) des Sempelplahes unb des ^elfenbomes
geftattet ift, foil es feiten oortommen, bah man hier Süden
fieht. ©s foil dies auf die Sefürcbtung 3urüd3uführen fein,
fie tonnten irgendwo unberouht die Stelle betreten, roo fid)
das 31llerheiligftc des alten Sempels befunden hat.

(gortfcjjuttg folgt.)- '

Fabrik für ^rimtnalrontmte.
©on ©t a r i o ©t o h r.

©tanchmal, wenn man einen .Kriminalroman oerfdflingt,
hält man mittendrin inne, den Ringer als Sud)3cid)en, und
wundert fid), woher der 3lutor diefe atemlofe ©hantafie
und alle diefe tollen Einfälle wohl her hat. Dann meint
man, er müffe roohl fclbft fo eine 3lusgeburt Hnmenfd) fein
oder Bumindeft unter ©erbreebern leben, dabei der Sntimus
des ©oIi3eid)efs fein. Spion, Abenteuer, galanter Siebhaber,
5alfchmün3er, ©iftbrauer und alles 3ugleid). Und man
würde jeden erfd)Iagen, der da behauptet, der ©erfaffer
fähe mit gil3pantoffeIn und einer pfeife im ©tunb oor
feiner tieinen Sd)reibmafdjine und tippe das alles nur fo hin.

©Bie entfteht fo ein Kriminalroman?
Sttiein ffreund, der Kriminalfdjriftfteller, hat mir einmal

feine tleine Srabrit geseigt.
Oa ift 3uerft ein dider Sdfrant mit taufend Sädjern.

3it biefen Sfädji.m ruhen forgfam geordnet eine ffrlut oon
3eitungsausfd)nittcn, jahr3ehntelang gefammelt. 3eber de»

tlaffiertc Seruf, jedes nur erdentlidje ©erbrechen hat fein
befonderes 5ad). Oa ift ein Stoh fchon angegilbter 3ei=
tungen: die gefamten Kaubmorbe der lebten 3toan3ig 3al)re.
Da ift ein ©efad), das alle ©iftmordc und alle ©iftmord»
pro3effe bewahrt. 3n anderen fjädjern find Kadfricbten oon
galfdffpielern, fjralfdjmümern, non gaffadentletterern, Sei»
ratsfd)roindlern; oon den Kingneppern bis 3U den Kaub»
mörbern hat jeder ©erbredjerberuf, jebcS ©erbrechen fein ©efad).

3n einem anderen Sdfrant ruhen ©ro3ePerid)tc, in
einem dritten ift eine triminaliftifdje Sibliothet untergebracht
und in einem oierten find 3ltlanten, Städtepläne, Städte»
bilder, Säbcrprofpette, Kursbücher, Keifeführer.

Oas alles ift das Sanbwert.
lind die ©eburt eines neuen ©Bertes? Oer göttliche

guntc? Oic 3dee?

Oas ift Bumeift der Serr ©erleger.
©Benn fo ein neues ©Bert erftehen foil, dann haben

3lutor und ©erleger erft einmal eine Konferem.
Oer ©erleger fagt beifpielsroeife:
„Sören Sie, mein Sieber, das ©ublitum hat fid) in

ben lebten 3toei 3ahren roieber einmal oollftänbig umgeftellt.
©s will ©entlemanoerbredfer haben, Sodjftapcleien, ©Îûii3=
fälfdjungen, ©Becbfelbetrüge en gros. Heberljaupt groh3ügig
muh alles fein. Sie tonnen auch Einbrüche bringen, aber
dann muh mindeftens ein gan3es ©Barenhaus ausgeräumt
werden, ©s tann, wie gefagt, aud) ©Bedffelbetrug fein.
3Iber dann muh es fid) mindeftens um eine ©oldmillion
handeln. ©ielleid)t ein Einbruch in bie ©olbtrefore ber
Keidjsbanf. So was 3ieht."

Oer 3lutor nidt mit bem Kopf, macht fid) ausgiebige
Kothen und fragt:

„Und wie ift es mit den Kapitaloerbrechen?"
,,©ifte, mein Sieber, feltfame und neuartige ©ifte. Oa»

mit bin id) einoerftanben."
„©tilieu?"
„©tilieu mindeftens fehr elegant. ©Bie gefagt: grobe

Sochftapler. ©elegentlid) ein paar tleine ©erbinbungen 3ur
Unterwelt natürlich, primitioe ©erbrecherroelt der ©orftabt."

„Und roo foil die Sache fpielen?"
„Sunt, bunt, ©erlin, ©aris, îlusland, Säber, Sido,

Scnedig. 2Bo Sie wollen. Sie waten dod) lebten Sommer
in Oalmatien. Oas läht fid) doch mitoerroerten."

„Hebliche Sänge?"
„Kicbt aÜ3u lang. 3iemlid) gedrängt, fnapp, tur3. Etwa

eint)undcrtad)t3ig bis 3weil)undert Seiten. Uebrigens mög»
Iid)ft bald natürlich. Und 3hre Seteiligung, wollte id)
3hrten nod) fagen "

31m 3lbenb febt fid) der Kriminalfchriftfteller oor feine
groben ©edächtnisfchränte und fud)t. ©r holt die ©tappe
„©entlemanoerbrecher", fucht unter H nad) Socbftapeleien,
unter M nach ©iümfälfcbungen, unter W nach 2Bed)fel=
betrügen, ©r holt 3ur ©orforge nod) mit was im ©efad)
Da) ift: Oiebftähle a) gröhte. Obenauf legt er die ©tappe
„©iftmorde und ©iftmörder". Oann fucht er aus der
Sibliothet einen Sand über ©tümoerbreeben und ihre Se»
tämpfung, ein Sand über ©ifte wird noch mitgenommen.
3Ius dem lebten Sdfrant holt er allerhand ©rofpette oom
Sido, oon der Sd)roei3; Kothen, die er fid) in Rolland
gemacht hat, den Säbeder oon ©aris unb ben oon Sudapeft.

Oas alles ftapelt er auf feinem Kacbtfdjran! auf, geht
drei Oage mit den Sühnern ins Sett und lieft his früh
um fünfe. Sieft bis fein armer Kopf 3um ©laben ooll ift
mit taufend Oingen, ©erbrechen, ©ro3effen. Oann tut er
einen Sag gar nichts und das roüfte Ourdjcinander in feinem
Kopf beginnt fid) Iangfam 3U ordnen. Oie Erinnerung an
fiebenund3wan3ig ©iftmordpro3effe oerwifd)t fid) 3U einem.
Oas abfonberlichc, auhergeroöhnlichc, intereffantefte aller
3fälle rantt fid) um biefen einen. 3lus bem Seer der ©er»
breeder, Oiebe, Socbftapler, ©iftmörder, die er aus feinem
©rinnerungsfehrant heroorsauberte, triftallifieren fid) ein
paar Oppen. Oen einen ©Becbfelbetrug hat er behalten,
weil er fo originell und tomifd) war, den wird er oerroenden.
Und alles, was ihm in der Erinnerung blieb, was aus
©ielem und Sonderbarem 3U einem Gimigen 3ufammen»
fdfmol3, das wird oerarbeitet.

3lus dem ©amen roächft die ©taffe, die die oom ©er»
leger geforderte 3dee füllt. 3lud) die Oertlidfteiten er»

roadffen nach ©Bunfd).

3ebt fibt der 3lutor oor feiner ©tafdjine und beginnt
3U tippen. Seile wächft an 3etle. Sein triminaliftifd) fad)»
lid) gefchultes Sirn ift gefüllt unb gepfropft mit den not»
wendigen Erinnerungen, er fchöpft aus dem ©ollen. Slatt
für Slatt 3iebt er aus der ©tafebine. Kings um ihn liegen
Settel, 3eitungsausfchmtte, aufgefchlagene Südjer, liegt in
einer Slut oon ©merpten die gan3e ©hantafie, die uns oier
©Soeben fpäter erftaunen und erfdfauern machen wird.
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sung dort dargebrachten Opfern kein Stein auf dem andern
geblieben.

Südlich von der Felsenmoschee führen einige Stufen ab-
wärts zu der Moschee el-Aksâ, die früher im Besitz des
Tcmplerordens, also eine christliche Kirche mar. Sie schliesst
als großer Gebäudekomplex den Tempelplatz nach Süden
harmonisch ah. Von den Fenstern der Seitenkapelle, die
sich an den vordem Teil der Moschee anschließt, sieht man
hinunter ins Kidrontal und auf das Dorf Siloa. Zu
bedauern ist die Nerschandelung, die ihr Inneres durch Ueber-
tünchen der schönen Wandverzierungen erleiden mußte, weil
man sie im Jahre 1398 auf den Besuch des Deutschen Kai-
sers „herausputzen" wollte. An der Ostecke des Tempel-
Platzes befindet sich der Eingang zu den sogenannten Stäl -
len Salomos. Ein paar Treppen führen hinunter zum
Fundament des Tempelplatzes, wo man die mächtigen leeren
Gewölbe betritt, die sich unter einem Teil des Platzes hin-
ziehen. Aus diesen unterirdischen Gewölben treten wir gern
wieder an das helle Licht des Tages. Auf der Ringmauer,
die nach Osten den Tempelplatz einfaßt, erfreuen wir uns
im vollen Glanz der Sonne der herrlichen Aussicht über das
mit seinen Gräbern zu unsern Füßen liegende Josaphat-
tal, und auf den gegenüberliegenden Oelberg. Sinnend
werfen wir noch einmal einen Blick hinüber zum Garten
Gethsemane. Weiter westlich beim Bach Kidron er-
blicken wir das stolze Grabmal des Absalom in Gestalt
eines Prismas mit aufgesetzter Pyramide, ferner das ähn-
lich aussehende Grabmal des Z acha ria s und andere Grab-
mäler, die schon mitten im weiten Gräberfeld stehen, das sich

zum Dorf Siloa hinzieht. Während seit Jahrzehnten allen
Fremden der Besuch des Tempelplatzes und des Felsendomes
gestattet ist, soll es selten vorkommen, daß man hier Juden
sieht. Es soll dies auf die Befürchtung zurückzuführen sein,
sie könnten irgendwo unbewußt die Stelle betreten, wo sich

das Allerheiligste des alten Tempels befunden hat.
(Fortsetzung folgt.)

»»» »»»' ^ »»»

Fabrik für Kriminalromane.
Von Mario Mohr.

Manchmal, wenn man einen Kriminalroman verschlingt,
hält man mittendrin inne, den Finger als Buchzeichen, und
wundert sich, woher der Autor diese atemlose Phantasie
und alle diese tollen Einfälle wohl her hat. Dann meint
man, er müsse wohl selbst so eine Ausgeburt Unmensch sein
oder zumindest unter Verbrechern leben, dabei der Intimus
des Polizeichefs sein. Spion, Abenteuer, galanter Liebhaber.
Falschmünzer, Giftbrauer und alles zugleich. Und man
würde jeden erschlagen, der da behauptet, der Verfasser
säße mit Filzpantoffeln und einer Pfeife im Mund vor
seiner kleinen Schreibmaschine und tippe das alles nur so hin.

Wie entsteht so ein Kriminalroman?
Mein Freund, der Kriminalschriftsteller, hat mir einmal

seine kleine Fabrik gezeigt.
Da ist zuerst ein dicker Schrank mit tausend Fächern.

In diesen Fäch.rn ruhen sorgsam geordnet eine Flut von
Zeitungsausschnitten, jahrzehntelang gesammelt. Jeder de-
klassierte Beruf, jedes nur erdenkliche Verbrechen hat sein

besonderes Fach. Da ist ein Stoß schon angegilbter Zei-
tungen: die gesamten Raubmorde der letzten zwanzig Jahre.
Da ist ein Gefach, das alle Giftmorde und alle Giftmord-
Prozesse bewahrt. In anderen Fächern sind Nachrichten von
Falschspielern, Falschmünzern, von Fassadenkletterern, Hei-
ratsschwindlern) von den Ningneppern bis zu den Raub-
Mördern hat jeder Verbrecherberuf, jedes Verbrechen sein Gefach.

In einem anderen Schrank ruhen Prozeßberichte, in
einem dritten ist eine kriminalistische Bibliothek untergebracht
und in einem vierten sind Atlanten, Städtepläne, Städte-
bilder, Bäderprospekte, Kursbücher, Reiseführer.

Das alles ist das Handwerk.
Und die Geburt eines neuen Werkes? Der göttliche

Funke? Die Idee?

Das ist zumeist der Herr Verleger.
Wenn so ein neues Werk erstehen soll, dann haben

Autor und Verleger erst einmal eine Konferenz.
Der Verleger sagt beispielsweise:
„Hören Sie, mein Lieber, das Publikum hat sich in

den letzten zwei Jahren wieder einmal vollständig umgestellt.
Es will Gentlemanoerbrecher haben. Hochstapeleien, Münz-
fälschungen, Wechselbetrüge en gros. Ueberhaupt großzügig
muß alles sein. Sie können auch Einbrüche bringen, aber
dann muß mindestens ein ganzes Warenhaus ausgeräumt
werden. Es kann, wie gesagt, auch Wechselbetrug sein.
Aber dann muß es sich mindestens um eine Eoldmillion
handeln. Vielleicht ein Einbruch in die Eoldtresore der
Reichsbank. So was zieht."

Der Autor nickt mit dem Kopf, macht sich ausgiebige
Notizen und fragt:

„Und wie ist es mit den Kapitalverbrechen?"
„Gifte, mein Lieber, seltsame und neuartige Gifte. Da-

mit bin ich einverstanden."
„Milieu?"
„Milieu mindestens sehr elegant. Wie gesagt: große

Hochstapler. Gelegentlich ein paar kleine Verbindungen zur
Unterwelt natürlich, primitive Verbrecherwelt der Vorstadt."

„Und wo soll die Sache spielen?"
„Bunt, bunt. Berlin, Paris, Ausland, Bäder, Lido,

Venedig. Wo Sie wollen. Sie waren doch letzten Sommer
in Dalmatien. Das läßt sich doch mitoerwerten."

„Uebliche Länge?"
„Nicht allzu lang. Ziemlich gedrängt, knapp, kurz. Etwa

einhundertachtzig bis zweihundert Seiten. Uebrigens mög-
lichst bald natürlich. Und Ihre Beteiligung, wollte ich

Ihnen noch sagen "
Am Abend setzt sich der Kriminalschriftsteller vor seine

großen Gedächtnisschränke und sucht. Er holt die Mappe
„GenUemanverbrecher", sucht unter bl nach Hochstapeleien,
unter lK nach Münzfälschungen, unter ^ nach Wechsel-
betrügen. Er holt zur Vorsorge noch mit was im Gefach
O a) ist: Diebstähle as größte. Obenauf legt er die Mappe
„Giftmorde und Eiftmörder". Dann sucht er aus der
Bibliothek einen Band über Münzverbrechen und ihre Be-
kämpfung, ein Band über Gifte wird noch mitgenommen.
Aus dem letzten Schrank holt er allerhand Prospekte vom
Lido, von der Schweiz: Notizen, die er sich in Holland
gemacht hat. den Bädecker von Paris und den von Budapest.

Das alles stapelt er auf seinem Nachtschrank auf, geht
drei Tage mit den Hühnern ins Bett und liest bis früh
um fünfe. Liest bis sein armer Kopf zum Platzen voll ist
mit tausend Dingen. Verbrechen, Prozessen. Dann tut er
einen Tag gar nichts und das wüste Durcheinander in seinem
Kopf beginnt sich langsam zu ordnen. Die Erinnerung an
siebenundzwanzig Giftmordprozesse verwischt sich zu einem.
Das absonderliche, außergewöhnliche, interessanteste aller
Fälle rankt sich um diesen einen. Aus dem Heer der Ver-
brecher, Diebe, Hochstapler, Giftmörder, die er aus seinem
Erinnerungsschrank hervorzauberte, kristallisieren sich ein
paar Typen. Den einen Wechselbetrug hat er behalten,
weil er so originell und komisch war, den wird er verwenden.
Und alles, was ihm in der Erinnerung blieb, was aus
Vielem und Sonderbarem zu einem Einzigen zusammen-
schmolz, das wird verarbeitet.

Aus dem Ganzen wächst die Masse, die die vom Ver-
leger geforderte Idee füllt. Auch die Oertlichkeiten er-
wachsen nach Wunsch.

Jetzt sitzt der Autor vor seiner Maschine und beginnt
zu tippen. Zeile wächst an Zeile. Sein kriminalistisch fach-
lich geschultes Hirn ist gefüllt und gepfropft mit den not-
wendigen Erinnerungen, er schöpft aus dem Vollen. Blatt
für Blatt zieht er aus der Maschine. Rings um ihn liegen
Zettel, Zeitungsausschnitte, aufgeschlagene Bücher, liegt in
einer Flut von Exzerpten die ganze Phantasie, die uns vier
Wochen später erstaunen und erschauern machen wird.
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